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K. FESTUNGS-KOMMANDOS KRAKAU. 


Donnerstag, den 7. Dezember 1916. 


Die englische Kabinettskrise” 


Der englische Ministerpräsident hai im 
Unterhause die Mitteilung gemacht, dass der 
önig seinem Rate auf Veränderung des Ka- 
inetts zugestimmt habe. Damit ist die Stel- 
lung jenes Mannes von neuem aufs schwer- 
ste erschüttert, der in diesem grössten aller 
Kriege, an der Spitze der englischen Regie- 
ng stehend, einschneidende Reformen des 
atlichen Lebens in England durchgesetzt 
at, wie kein britischer Staatsmann vor 
m. Asquith blickt auf eine vierundzwan- 
jährige Tätigkeit in der englischen Regie- 
ung zurück, denn im Jahre 1892 wurde er 
Minister des Innern ernannt. Während 


ustürzen, ein Unternehmen, das ihm gelun- 
en ist und seinen Ruf als bedeutenden 
Slaatsmann gefestigt hat. z 

Der Krieg sah den Ministerpräsidenten 


'Wendigkeiten der energischen Kriegführung 
immer drängender wurden, bildete sich der 
Kriegsausschuss des englischen Kabinetts, 
em natürlich der Ministerpräsident ange- 
hörte. Heute verlangt der allmächtige Lloyd 
George, dass Asquith in diesem zur grössten 
Macht im britischen Reiche beruienen Kol- 
egium nicht mehr Sitz und Stimme haben 
oll — an seiner Stelle soll der irische Unjo- 
hist Carson neben dem Konservativen Bo- 
nar Law und einem Mitglied der Arbeiter- 
Tartei unter Führung Lloyd Georges dem 
mit höchster Machtvollkommenheit ausge- 
statteten Kriegsrat des britischen Reiches 
angehören. 
Diese Ausschaltung Asquiths, jenes engli- 
sehen Staatsmannes, dem das Land die Ein- 
führung der allgemeinen Dienstpflicht ver- 
dankt, zeigt nach aussen hin, dass Asquith 
anscheinend mit seinen berühmten Reden 
gegen Deutschland den führenden engli- 
schen Ministern nicht radikal genug ist. Car- 
Bon und Lloyd George verkörpern heute je- 
nen Vernichtungswillen gegenüber Deutsch- 
and, der sich noch immer als führendes 
Kriegsziel der Entente erweist. Aber die von 
loyd George künstlich herbeigeführte Aus- 
Schaltung Asquiths aus dem Kriegsrat kann 
Nicht den einzigen Grund für die Niederlage 
des vom englischen Standpunkte aus gewiss 
Verdienten Staatsmannes bilden. Die miss- 
liche Lage der Alliierten auf dem Balkan, 
Namentlich das drohende Verhängnis, das 
über Rumänien schwebt, fordert ungestüm 
hr Opfer. Zahlreich sind ähnliche Beispiele, 
die in den verschiedenen Kriegsabschnitten 
Buch die anderen feindlichen Regierungen 
aufweisen. Delcasse und Grossiürst Niko- 
laus, French und Salandra, Sonnino und 
iviani, Goremykin und Millerand — sie 
alle stürzten wegen eines der zahlreichen 
Siege der Mittelmächte. 

Wenn nun der englische Ministerpräsi- 
dent, der acht Jahre lang der britischen Re- 


*) Inzwischen ist die offizielle Nachricht van der An- 
Dahme des Rücktritisgesuches Asquiths eingetroffen. 


Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 6. Dezember 1916. Wien, 6. Dezember 1916, 


Oestlicher Krlegsschauplatz: 


Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen: 


Die Donauarmee hat westlich der Argesumündung russische Angrifie ab- 
geschlagen und südwestlich von Bukarest die Ortschaften am rechten Flussufer 
gesäubert, Die siegreich vordringenden österreichisch-ungarischen und deutschen 
Kräite des Generals v. Falkenhayn nähern sich der von Bukarest über Ploesti 
nach Campina führenden Bahn. Oesterreichisch-ungarische Truppen haben, aus 
nördlicher Richtung vorstossend, den Feind bei Sinaia geworfen und besetzten 
den Ort. Die Kampigruppe des Obersten von Szivo erreichte, die in der West- 
walachai abgeschnittenen rumänischen Truppen vor sich hertreibend, den unteren 
Alt, Hier kam es zu neuen Gefechten, bei denen wir 26 Offiziere, 1600 Mann, 
4 Geschütze und 3 Maschinengewehre einbrachten. 


Heeresfront des Generalobersten Erzherzog Josef: 

Im Baszkatal und nordwestlich von Soosmezö wurde den Rumänen ein wich- 
tiger Stützpunkt entrissen, wobei sie 150 Mann, zwei Maschinengewehre und ver- 
schiedenes Kriegsmaierial einbüssten. 

Nordwestlich von Sulta drückte uns ein starker russischer Angriff in die einen 
Kilometer westlich angelegte zweite Linie zurück. 

Im Ludowagebiet und nordwestlich des Tartarenpasses scheiterten russische 
Angriife. 

Am 3. ds. bewarf ein k. u. k. Flugzeuggeschwader das Barackenlager Ciungi 
mit Bomben. Es erzielte, ohne selbst Schaden zu leiden, mehrere Treffer. 


Heeresfront des Generalieldämarschalls Prinzen Leopold von Bayern: 
Keine besonderen Ereignisse. 


italienischer und südösilicher Kriessschauplatz: 
Nichts von Belang. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: w. Möler, FML. 


Ereignisse zur See. 


In der Nacht vom 4. auf den 5. Dezember hat eines unserer Seeflugzeug- 
geschwader die militärischen Objekte von Monfalcone mit schwersten Bomben 
erfolgreich belegt. Trotz heftigen Abwehrfeuers sind alle Seeflugzeuge unversehrt 
eingerückt. 


Flottenkommando. 


nere Angelegenheit handelte, zumal Asquith 
wiederholt gezeigt hat, dass er es versteht, 


gierung vorstand, gehen muss, so beweist 
dies, dass viel tiefere und ernstere Gründe 


zur Kabinettskrise geführt haben, als die | 
Oeifentlichkeit. erfährt. Denn gerade die 
feste Fundierung der englischen inneren 
Politik, die mit Stolz auf ihre Jahrhunderte 
alte Ueberlieferung hinweist, würde eine so 
durchgreifende Veränderung zur Zeit der 
höchsten Kriegsanforderungen nicht erklä- 
ren, wenn es sich bloss um irgendeine klei- 


in geschickter Weise auch sehr heikle Fra- 
gen zu lösen. Asquiths Ausscheiden aus dem 
englischen Parlameni zeigt vielmehr, dass 
es mit dem stoischen Gleichmut der Briten 
angesichts der andauernden Erfolge derMit- 
telmächte dahin ist. Die Niederlage Rumä- 
niens hat Asquith gestürzt. e. 8. 
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Feldmarschall Conrad v. Hötzen- 
dorf über die Kriegsanleihe, 


Wien, 6. Dezember. (KB.) 

Das heutige Wiener „Neue Achtuhr- 
Blatt veröffentlicht auf eine von ihm er- 
gangene Einladung an hervorragende Persön- 
lichkeiten der Monarchie, sich über die f ü n tte 
Kriegsanleihe zu äussern, folgende Ant- 
wort desChefs des Generalstahes Feldmarschalls 
Freiherrn Conrad von Hötzendort: 

„Kein Krieg vergangener Zeiten war gleich 
dem jetzigen ein Ringen um den Bestand der 
uns allen teuren Heimat, in der allein alle Völ- 
ker unserer Monarchie die Wahrung ihrer Ei- 
genart zu finden vermögen, kein früherer Krieg 
bat ihnen aber auch in höherem Masse als die- 
ser das Bewusstsein der innigen Zusam- 
mengehörigkeit erbracht, 

Aus innerer Notwendigkeit heraus führen sie 
den gemeinsamen Kampf, tragen sie die ge- 
meinsamen Leiden — in diesem Geiste darf und 
wird ihnen kein Opfer zu gross sein bis 


‚zum siegreichenAusgangdiesesRin- 


Bens, 
3. Dezember 1916. 
Conrad von Hötzendorf, FM., m. p. 


Demission Asquiths. 


Annahme des Rücktrittsgesuches. 
Landon, 5. Dezember. (KB.) 


(Reuter-Meldung.) Dar König nahm dasR ü c k- 
iritisgesuch Anqulihs an. 


Auch Lloyd George tritt zurück. 


Amsterdam, 6. Dezember. (KB.) 
Nach Meldungen Londoner Blätter hat Lloyd 
George demissianiort, da Asguith ihn ver- 
ständigte, dass er seinen Hat betreffend Ans- 
schliessung des Premierministers aus dem re- 
%onstruierten Kriegsrai nichi annehmen könne, 


tatsächlich unheschränkter 
Premierminister soll davon ausgeschlossen sein. 


Der Kamrf zwischen Asquith und 
Lioyd George. 
London, 5. Dezember. (KR.) 
„Westminster Gazette‘ teilt mit, dass As- 
quiii den Friegerai endgültig biden wird, 
dem er selbst nicht angehört. Lloyd Ga 
orge verlangie einen kleineren Rriegarat mit 
Vollmacht. Der 


Asquith stimmte zwar dem Vorschlag zu, el- 
nen kleineren Kriegsrat zu bilden, war aber im 
übrigen derAnsicht, dass der Premiermini- 
gier denVorsitz über den Rat führen mürse. 
Er würde daher eher zurücktreten, als 
sich anderen Anordnungen füren, 

Asgeitus Enischeidung ist unwigderrul- 
lich. 


Türkischer Generalstabsbericht. 


Konstantinopel, 5, Dezember. (KB.) 

Aus dem Hauptquartier wird vom 5. ds. mit- 
geteilt: 

An der persischen o kaukasischen 
Front keine Ereignisse von Bedeutung. 

Bemühungen des Feindes, in Akaba zu lan- 
den, sowie seine Versuche, an der Küste des 
Akaba-Golfes das französische Bonner aufzu- 
pflanzen, wurden vereitelt. UnserVermarsch 
in Richtung auf Tenbu (Hedschas) schrei- 
tetiort 

An der grossen Schlacht am Argesul nord- 
lich der Donau nahmen unsere Truppen w irk- 
samen Anteil. Wir machten 60 Offiziere 
und 3600 Mann zu Gefangene und erbeuteten 
3 Gebirgsbatterien in voller Ausrüstung. ausser- 
dem 11 Kanonen mit Bespannung. 


Die Kämpfe in Athen. 


Eine vollständige Niederlage der 
Alliierten. 


London, 5. Dezember. (KB.) 

„Daily Telegraph“ 
von Sonntag irüh: 

Athen hat gestern ein Schauspiel wülender 

Anarchie. Soldaten, Offiziere und hewaffnate 

Bürger ianerten in allen Vierieln anf die 


Mozarts 125. Todestag. 


Von Otta Lessmann, Berlin. 
(Nachdruck verboten) 


Ein Dichterwort sagt, dass die Götter ihre 
Lieblinge früh aus diesem irdischen Jammer- 
tale zu sich in ibre Herrlichkeit berufen. An 
dem gottgeregneten Genie, das 1756 am 27. Jän- 
ner im bescheidenen Heim des erzbischöflich- 
salzburgischen Kapellmeisters Leopold Mozart 
in Gestalt eines zarten Knableins der Mensch- 
heit geschenkt wurde und ihr unter dem Namen 
Wolfgang Amadeus unermessliche Schätze an 
Schönheitswerten bescheren sollte, hat sich die 
‚Verheissung bewährt: nach noch nicht 36 Jah- 
zen, am 5. Dezember 1791, durchschnitt dieParze 
den Lebensfaden des kaum bis zur Mittagshöhe 
seines Lebens gelangten Mannes, Bedeutete der 
frühzeitige Tod dieses,Wunders der Schöpfung" 
einen unersetzlichen Verlust für die Welt und 
die Musik, so nahte er sich doch als Sendbote 
der Götter, um ihren Liebling aus den drücken- 
den Banden der Not und des Elends zu erlösen. 
Es gibt wohl kaum noch ein anderes Künstler- 
leben, in dem Aufstieg und Abstieg in so schrof- 
iem Gegensatz stehen, wie das Mozarts. Yan frü- 
hester Kindheit an mit staunenswerten Leistun- 
gen als ausübender und schaffender Musiker in 
den Hauptstädten Europas mit Ehren und Aus- 
zeichnungen von Höfen, künstlerischen Gesell- 
schaften und dem grossen Publikum überhäuft, 
gelingt es dem Manne nicht, eine Stellung zu 
erhalten, die ihm gestattet hatte, sorgenios nur 
seiner Kunst um ihrer selbst willen leben zu 
können. Wie der unbegabteste Handwerker 
muss er ums tägliche Brot kämpfen, seinen Pe- 
gasus an den Pilug spannen, um sich und seine 


Familie notdürftig zu erhalten. Und als dieser 
Auserwählte, dessen Genie seinen Mitmenschen 
auf allen Gebieten seiner Kunst in unbegreii- 
licher Fülle Köstlichkeiten darhot, deren Glanz 


Jahrhunderte überdauern wird, unter den 
Qualen schweren Siechtums die müden, einst 
in so sinnehfiroher Lebensbejahung leuchtenden 
Augen für immer geschlossen hatte, geleiteten 
nur wenige Freunde seinen schmucklosen Sarg 
bis zur Hälfe des Weges zum Friedhof, und die 
Oeffentlichkeit duldete, dass die irdischen 
Ueberreste dieses Krösus der Schönheit in einem 
Artnengrabe mit anderen Verstorbenen ver- 
scharrt wurde. Ein zum Himmel schreiendes 
Beispiel für die noch Ende des 18. Jahrhunderts 
missachtete gesellschaftilicheStellung derKünst- 
ier, besonders der Musiker, gegen die der drei- 
undzwanzigjährige Franz Liszt zuerst in einer 
Reihe geistvoller Artikel zu Anfang der dreis- 
siger Jahre des vorigen Jahrhunderts von Paris 
aus mit glühender Beredisamkeit Front mach- 
te, und für deren Verbesserung er während sei- 
nes ganzen Lebens mit der vollen Wucht seiner 
grossen menschlichen und künstlerischen Rer- 
sönlichkeit erfolgreich eingetreten ist. 

Mozarts äussere Lebenslage hätte sich gün- 
stiger gestalten können, hätte er das Anerbieten 
des Königs Friedrich Wilheim II. von Preussen 
angenommen, der ihn mit 3000 Talern Gehalt an 
Berlin fesseln wollte. Aber der gutherzigeOester- 
reicher wollte seinem Kaiser nicht untreu wer- 
den und blieb in Wien, von der Hand in den 
Mund lebend und umsponnen von Intrigen sei- 
tens der Neider seines Genies, 

Was macht uns den göttlichen Meister noch 
heute, hunderifüniundzwanzig Jahre nach sei- 
nem Tode, so lieb und wert, was lässt uns ihn 
schätzen mit inniger Dankbarkeit? Ist es nicht 
die in Mozaris Musik zum entzückenden Aus- 
druck gelangende himmlische Unbefangenheit 


meldet sus dem Piräus | 


Häuser der Venizelisten. Jeder Venszelist, 
der sich auf die Strasse wagte, wurde wie ein 
Hond gehetzi, geschlagen u. Vvelwun 
detins Eelängnis geworien. 

Seit heute ist das Telegraphenamt in Athen, | 
wo das Kabel andei, wieder wnler griechischer 
Eonirolie, Die Tranzasen sind aus dem Amt 
hlnansgewerfan Der Korrespondent HI 
kinze, es sei zwecklas, die Tatsache zu bescht, 
rigen, dass die Alliierten sine vollständige 
Niederlage erlitien hätten, 


Die Krankheit König Konstantins, 


Kopenhagen, 6. Dezember. (EB) 
„Urmel Tidende" verätientlicht Aensse 
ragen des bisherigen deutschen Gesandten in 
Athen Grafen Mirhach, die diaser dem Ber. 
Eo- Rarrespondenten des Hlaites gemacht hat, 
Ec Wesandte erklärte “mier anderem, König 
Konstantin enpfinda <s bitter, dass die 
Neutralität Griechepiares einen Riss nach 
de~ andern erhalte. Der Känig ist andam 
crnd krank, seina Wunde muss dauernd 
asian gehalten werden. Selbst wean seine yesun- 
da Nator die Krankheit ükorvindet, wird er 

saizı Rüstigkelt nicht vällg wiedererlangen, 


U: zufriedenheit der englischen 
Presse. 
London, 5. Dezember. (EB) ` 

Din gesamte englische Franso äussert sioh 
sohr unzniriedcn ter den Gang der Er 
eignissa in Griechenland, 

Die „Times ` sprechen ven com Fiaakodı 
Alliierien. „Daily News” e2gan, die letzte Illu 
sion über die Treue König Konstantins sei ver 
flogen. „Morning Post" nannt den König E 


ganz gewähnlichen Wortbrecher, 


Söldlinge des Vierverbandes. 
Amsterdam, 6. Dezember. (KB.) 
Wie ein hiesiges Blatt aus London "”fhelde 
ersuchten der griechische Gesandte Ghena- 
dios und die griechischen Konsuln in Lon 
don, Manchester und Liverpool um Enthe 
bung von ihren Aemtern, da sie sich nieht 
länger mit der Poljtik ihres Königs identifizie- 
ren wollen, 


| 
der Empfindungen eines edien, allen widrigen 
äusseren Einflüssen zum Trotz, durch rastlosen 
Schaffenstrieb tief innerlich beglückten Gemü- 
tes, dessen Kundgebungen, gleich dem über 
Felsen und durch Gestrüpp seinen Weg finden- 
den Gebirgsbach, wie selbstverständlich hervor 
quellen, geschmückt mit den unvergänglichen 
Reizen eingeborener Schönheit? Richard Wag- 
ner, der lebenslang Mozart als dem „idealsten 
Musikmenschen“ in unwandelbarer Verehrung 
huldigte, sagt in einer Besprechung des „Dan 
Juan“: „Und hier zeige ich Euch nochmals den 
herrlichen Musiker, in welchem die Musik 
ganz das war, was sie im Menschen zu sein val 
mag, wenn sie eben ganz nach der ‘Fülle ihrar 
Wesenheit Musik und nichts anderes als Musik 
ist.“ An anderer Stelle, in einer Betrachtung 
über die Sinfonien Mozarts, sucht Wagner dai 
Geheimnis der Wirkung Mozartscher Jost: 
mentalmusik dadurch zu erklären, dass „Mo 
zart seinen Instrumenten den sehnsuchtavollan 
Atem der menschlichen Stimme einhauchlti 
der sein Genius mit weit vorwaltender Liebt 
sich zuneigte. Den unversiegbaren Strom reicher 
Harmonie leitete er in das Herz der Melodie 
gleichsam in rastloser Sorge, ihr, der nur vol 
Instrumenten vorgetragenen, ersatzweise die 
Gefühlsliefe und Inbrunst zu geben, wie sie mit 
der natürlichen menschlichen Stimme als une 
schöpflicher Quell des Ausdrucks im Innerstel 
des Herzens zugrunde legt." 

Die wunderbare Klarheit der technischen BE 
staltung, die herzerguickende Wärme und d 
hinreissende Klangschönheit Mozartscher MW 
sik, Eigenschaiten, die sich in dem grössten Tel 
seiner Gesang- und Instrumentalwerke allet 
Vormen auf weltlichen und geistlichen Gebield 
vereinigt finden, stehen in so scharfem Gegen 
satz zur Kunst unserer Tage, die sich nicht gê 
nug tun kann an verschwenderischem Auigebat 
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Die Friedensbewegung in Italien. 


Lugano, 6. Dezember. (KB.) 

Der italienische Druckerstreik scheint abzu- 
fiauen. Einige Zeitungen passierten auch die 
Grenzsperre. 

„Popolo d'Italia“ wendet sich gegen die vielen 
Feinde der Nation, die Friedengelüste 
haben und angesichts der feindlichen Erfolge 
glauben, die Waffen strecken zu müssen. 

Die Regierung selbst beauftragte die Präfek- 
ten, alle Beschlüsse von Gemeinderäten, die 
einen Friedensschluss befürworten, einfach zu 
anullieren. Von dieser Verfügung wurde 
zunächst der Gemeinderat von Mailand be- 
troffen. 


Eine Ansprache des Papstes. 
Lugano, 6. Dezember. (KB.) 
In der Ansprache, die der Papst beim ge- 
heimen Konsistorium hielt, erklärte er nach 
italienischen Blättern unter anderem, dass der 
Kodex des kanonischen Rechtes zum 
grossen Nutzen der Kirche glücklich fer- 
tiggestellt sei und alsbald promulgiert 
werden solle, wodurch eine vollkommene 
Kenninis der kirchlichen Gesetze und Verord- 
nungen für Klerus und Laien erleichtert werde. 
Hierauf wies der Papst auf den fürchter- 
lichen Wahnsinn des Konfliktes hin, der 
Europa verwüstet, und sagte: Während wir die 
Full@ von Uebeln beklagen und die auf dieser 
Erde begangenen Ungerechtigkeiten erneut 
tadeln, erflehen wir in Zuversicht die £rhörung 
Gottes, dass ebenso wie durch Proinulgierung 
des Kodex für die Kirche, so hoffentlich auch 
für die bürgerlicheGesellschaft eine glücklichere 
Aera eintreffen möge, nachdem die Ordnung 
vermöge der Achtung vor Gerechtigkeit und 
Recht wiederhergestellt sein wırd und dass 
‚aöglichst bald die Morgenröte des er- 
sehnten Friedens erglänze, der den wie- 
der zu Freunden gewordenen Völkern jadss Ge- 
deihen bringen möge, 


Zeichnet 
auf dieV.Kriegsanleihe 
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Wilsons Botschaft an den 
Kongress. 


Erweiterung des Handels mit dem 
Ausland. 
Washington, 5. Dezember. (RA 

(Reuter-Meldung) Wilsons Botschaft 
an den Kongress, ein Rekord an Kürze, beschäf- 
Hgt sich ausschHesslich mit inneren Ange- 
legenheiten, hauptsächlich mit der Rege- 
lung der Arheiterverhälinisse bel den Elsen- 
bahnen auf der Grundlage des Achistunden- 
tages. Wilson empfiehlt die Geseizesvorlage, 
die genaue äffentliche Untersuchungen aller 
Arbeiterstzeitigkeiten vorsieht. Das Land könne 
nicht infolge Mangels an hinreichendenSchieds- 
gerichiseinrichtungen tiefgehenden indu- 
striellen Störungen ausgesetzt werden. 
Der Kongress könne da leicht Abhilfe schatten. 

Der Präsident empiiehlt ferner dia Annahme 
des Geselzes, wodurch dem Handel mit demAus- 
land grössere Kombinationsmög- 
lichkeltan gegeben werden, als die gegen- 
wärtigen Gesetze einräumen. DerPräsideni sagte 
schliesslich, eine Gelegenheit könne versäumt 
werden, wenn der Kongress mit diesen Ge- 
setzesvorlaoen zögere. 


Hans Richter gestorben. 
Bayreuth, 6. Dezember. (ER) 


Der ehemalige Kapellmeister der Wiener Hof- 


oper Hans Richter ist gestorben. 


DH D 
D 


Hans Richter wurde am 4. April 1843 in 
Raab (Ungarn) als Sohn des dortigen Domkapell- 
meisters geboren. Nach Absolvierung des Kon- 
servatoriums in Wien war er von 1862 bis 
1866 Mitglied des k. k. Hofburgtheaters in Wien 
und 1866 bis 1867 bei Richard Wagner in 
Luzern mit der Kopierung der Meistersinger- 
partitur beschäftigt. 1868 sehen wir ihn als 
Chordirigenten der Münchener Oper und Musik- 
direktor. 1870 leitete er in Paris die erste 
Lohengrinaufführung. Von 1871 bis 1875 war 
er Kapellmeister und Operdirektor in Budapest. 
1876 RE er den Nihelungenring in Bay- 
reuth und 1877 mit Wagner die Wagnerkonzerte 
in London. Seit 1875 war er Direktor der 


Wiener Hofoper und Dirigent der philharmoni- 
1893 erster Hofkapellmeister 


schen Konzerte, 


7. Dezember 1916 Seite 3. 
in Wien. Als wiederholter Leiter der Bayreuther 
Festspiele errang er einen Weltruf, der durch 
seine Konzertreisen in Amerika noch erhöht 
wurde. Seit 1900 war er öfters Leiter 
der Halle-Konzerte und der Londoner Covent- 
Garden Opera. Hans Richter, der his zum Kriegs- 
ausbruch in England lebte und dann nach Bay- 
reuth übersiedelte, galt als der bedeutendste 
Wagnerdirigent. 


Die gestrigen Generalstabs- 


berichte. 


Unser Abendbericht, 


Wien, 6, Dezember. (KB.) 

Aus dem Kriegspressequartier wird gemeldet: 
5. Dezember abends: 

In Rumänien reift der Erfolg aus. Im sieben- 
bürgischen Grenzgebiet wird weiter gekämpft. 
In den Waldkarpathen vereinzelte russische 
Angriffe. 


Deutscher Generalstabsbericht. 
Berlin, 5. Dezember. (KB.) 


Das Wolffsche Bureau meldet: 
Grosses Hauptquartier, den 5. Dezember 1916. 


Westlicher Kriegsschauplatz: 


Front des Generallfeidmarschalls Kronprinzen 
Ruprecht von Bayern: 


Im Frühnebel stiessen nach kurzer, starker 
Artilleriewirkung englische Abteilungen östlich 
der Strasse Albert—Warlencourt vor; sie wor- 
den durch Feuer zurückgewiesen. 

Bei nachmittags sich bessernder Sicht wurde 
der Geschützkampf an der ganzen Sommefront 
stärker und blieb auch während der Nacht leb- 
hafter als in der letzten Zeit. 


Oestlicher Kriegsschauplatz: 


Front des Generalleldmarschalls Prinzen 
Leopold von Bayarn: 


Südlich der Bahn Tarnopol—Krasne stiessen 
bei Augustowka vergeblich russische Ahteilun- 
gen gegen ein ihnen jüngst entrissenes Graben- 
stück vor. 


Front des Generalobersten Erzherzog Joset: 


Während erneute Angriffe der Russen am 
Capul, nordöstlich von Dornawatra, im Putna-, 
Trotosul- und Uz-Tal ohne jeden Erfolg blieben, 
haben deutsche und österreichisch - ungarische 
Truppen in den Vortagen verlorene, für uns 


immer neuer Ausdrucksmittel und geschwolle- | 
nerAusdrucksiormen, an gesuchten und gewalt- 
tätigen Harmonieverbindungen und ebenso un- 
natürlicher, wie emptindungsleerer Melodiebil- 
dung, dass es nicht verwunderlich ist, wennOhr 
und Gemüt der durch greuliche Kakophonien 
und höllischen Orchesterlärm misshandelten 
Menschheit Sehnsucht empfinden nach dem 
Paradies Mozartscher Kunst, um sich gesü 
baden in dem kristallklaren Jungbrunnen des 
Mozartschen Lichtgenius, 

Freilich, jede Kunst muss in lebendiger Ent- 
wiekiung bleiben, Stillstand vor nur einem ein- 
zigen noch so leuchtenden Ideal würde sie tö- 
ten, und zu jeder Zeit haben schöpferische Gei- 
ster das Recht, neuen Zielen zuzustreben. Aber 
es ist ein Anderes, überlieferte Ideale in tort- 
schrittlichem Sinne weiter auszugestalten, oder 
sie hachmütig und bedenkenlos zu 2ertrüm- 
mern und damit die in Jahrhunderte langer 
Entwicklung gereiften köstlichen Früchte der 
Tonkunst avf den Kehrichthaufen zu werfen. 
Als vor einer Reihe von Jahren eine Bewegung 
mit solchen herostratischen Tendenzen ein- 
setzte und deren Führer wähnten, von heute zu 
morgen eine vöw= neue, von aller Ueberliefe- 
rung losgelöste Kunst schaffen zu können, hallte 
ihr, fast wie ein Empörungsschrei, der Ruf 
„Mehr Mozart!“ entgegen. Kein Verständiger 
wird aus ihm die Forderung herausgehört: ha- 
ben, dass die schaffenden Musiker von heute im 
Stile Mozarts komponieren sollten, der gefeierte 
Name wurde vielmehr zu einer Mahnung, dass 
die Musik weder zu rohem, durch mehr oder 
weniger geschickte Handwerkerei hervorgerufe- 
nen Sinnenkitzel, noch zu möglichst geireuem 
Nachäffen von Erscheinungen der realen Welt 
erniedrigt werden dürfe, sondern in jeder Phase 


ihrerEntwicklung ihrem eigentlichenWesen und 


Beruf treu zu bleiben habe, d. h. Empfindungen 
im Menschenherzen zu erwecken und nach 
Höhe und Tiefe mit einer Eindringlichkeit zum 
Ausdruck zu bringen, die zu erreichen derWort- 
sprache versagt bleibt. 

Unter den weit über sechshundert Werken, 
die Mozart während seines verhaltnismässig 
kurzenLebens geschaffen hat,befinden sich viele, 
die er wohl als Lehrer und konzertierender Vir- 
tuose für den eigenen Tagesbedarf benötigte; 
auch solche, die er in königlicher Gebelaune 
selbstlos für seine Freunde niederschrieb, und 
oft auch mag die Not des Augenblicks dem herr- 
lichen Meister die Feder zu schnellem Schaffen 
in die Hand gedrückt haben. Aber selbst da, wo 
die Merkzeichen eines flüchtigen Entstehens 
offenkundig vorliegen, ist doch auch der Stem- 
pel des Genius zu erkennen. Mögen. solche 
Werke immerhin der Vergessenheit anheim- 
fallen, es bleiben von allen von Mozart hebau- 
ten Gebieten genug übrig, um seinen Namen 
mit dem leuchtenden Glorienschein der Unsterb- 
lichkeit zu umstrahlen. Allerdings kam nach 
ihm einer, dessen gewaltiger Damon der reinen 
Instrumentalmusik in allen ihren Gattungen 
eine Ausdruckskraft verschaffte, die mächtiger, 
erhabener und tiefer wirkle, als die Tonsprache 
irgendeines früheren Meisters. Aber dieser Ti- 
tan, Ludwig van Beethaven, stand auf 
dem Gebiete der Oper doch nur neben, nicht 
über seinem grossen Vorgänger. Ist der „Fidelio“ 
auch ein vollwichtiges Glied der erhabenen 
Muse Beethovens, so ist er in seiner Gestaltung 
über die von Mozart zur höchsten Blüte gebrach- 
te dramatische Form doch nicht hinausge- 
wachsen. 

Als Opernkomponist stand Mozart zwar van 
Anfang an mit beiden Füssen auf dem Boden 
der zu seiner Zeit allein massgebenden ilalie- 


nischen Kunst, aber er machte sie sich, wie Wag- 
ner betont, „so zu eigen, dass er sie zur allge- 
meinen Kunst erheben konnte“. Mozart schrieb 
seine Opern zurheist in der damals einzig für 
den Gesang zulässigen italienischen Sprache, 
allein, „er riss sich so ganz aus den Schwächen 
der italienischen Manier heraus, veredelte ihre 
Vorzüge in einem solchen Grade, verschmolz sie 
mit der ihm innewohnenden deutschen Gedie- 
genheit und Kraft so innig, dass er endlich 
etwas vollkommen Neues und vorher nie Dage- 
wesenes erschuf. Diese seine neue Schöpfung 
war die schönste, idealste Blüte der dramati- 
schen Musik." Die Nachwelt wird nie vergessen, 
dass auf dem von Mozart neugeschaffenen Bo- 
den das deutsche Singspiel erwuchs, dessen er- 
stes und zugleich glänzendstes Juwel, „die Zau- 
bertflöte“, wir als verbindendes Glied in der Ent- 
wicklung der deutschen Oper von Gluck über 
Beethoven und Weber zum Musikdrama Rich. 
Wagners ansehen dürfen. 

Dem Meister aber, der das hehre künstleri- 
sche Vermächtnis Mozarts und Beethovens zu- 
sammenschweisste, um es als Grundlage seines 
national-deutschen Gesamt-Kunstwerkes zu ver- 
werten, werden alle, die sich die Empfänglich- 
keit für den wohlluenden Zauber Mozartscher 
Musik bewahrt haben, freudig zustimmen, wenn 
er das hohe Verdienst seines grossen Vorgän- 
gers um die deutsche Tonkunst mit, den Wor- 
ten preist: „Wir wollen stolz sein, dass es ein 
deutscher Meister war, der die italienische 
Schule in der Oper zum vollkommensten Ide- 
ale erhob und sie, auf diese Art zur Universa- 
lität, erweitert und veredelt, seinen Landsleuten 
zuführte. Dieser Deutsche, dieses grösste und 
göttlichste Genie, war Mozart!“ 
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wichtige Höhenstellungen im Sturm zurück- | Die von Norden, Süden und Westen o 
gewonnen. Ans diesen zum Teil sehr erbitterten bedrohte Stadt dürfte kaum längeren Verschiedenes. 


Kämpfen blieben am Werch Debry (südlich des 
Tatarenpasses) mehr als 100 Mann und 5 Ma- 
sehinengewehre, am Mt. Nomira (nördlich des 
Oitoz-Tales) 350 Gefangene mit 9 Maschinen- 
gewehren in unserer Hand. 


Front des Generalieldmarschalls v, Mackensen: 


In der Verfolgung den Widerstand feindlicher 
Nachhuten brechend, hat die 9. Armee die Bahn 
Bukaresi—Targoviste—Pietrosita ostwärts über- 
schritten. 

Die Donauarmee folgte nach ihrem aın unteren 
Argesul gegen starke zahlenmössige Ueberlegen- 
heit erfochtenen Siege, an dem insbesondere 
die 217. Infanteriedivision rühmlichsten Anteil 
hatte, dem weichenden Feind bis au den Ab- 
schnitt, mit dem linken Flügel kämpfend, dar- 
über hinaus. Der Ostflügel wies in der Donau- 
niederung russisch rumänische Angriffe blutig ab. 

Die gestern gemeldete Gefangenenzahl vom 
3. ds. erhöht sich auf 12.500; bei der 9. Armee 
sind noch 2000, bei der Donauarıuee 2500 Mann, 
leiztere 22 Infanterie- und sechs Artillerie- 
regimentern angehörend, hinzugekommen. 

In der Dobrndscha keine grösseren Kampf- 
handlungen. 


Mazedonische Front: 
Oestlich der Cerna haben sich newe Gefechte 


entwickelt; serbische Vorstösse bei Bahovo und 
Monte an der Moglenafront sind gescheitert. 


Der Erste‘ Generalquartiermeister: Ludendorfi. 


Der Abendbericht. 


Berlin, 6. Dezember. (KB.) 

Das Wolffsche Bureau meldet vom 5. Dezem- 
raben 

Im Osten und Westen nichts Besonderes. 

in Rumänien Fortschritte in Richtung Buka- 
rest und Ploesti, 

An der mazedonischen Front 
kämpfe. 


Nach Schluss der Redaktion, 


Die Vortruppen unserer Armeen 
vor Bukarest. 


Privat-Teirgramm der „Krakeme Zeitung”.) 
Zürich, 6. Dezember. 
Nach einer Meldung des „Journal des 
Geneve“ stehen die Vortruppen der Armeen 
der Zentralmächte vor Bukarest. 


Artillerie- 


Widerstand leisten können. 


Bevorstehende Kämpfe in 
Thessalien. 


(Prival-Telegranım der „Kınkauer Zeitung") 
Basel, 6. Dezember. 
„Russkoje Slowo“ meldet ans Atben, das 
zweite und dritte griechische Korps hätien 
den hewaffnetenWidarstand gegen die 
Entente in Thessalien aufgenammen. 


Eingesendet. 


Danksagung. 


Für dle Weihnachisfeler der verwandelen und 
kranken k. u. k. Soldaten und zalnischen Le- 
glonäre hat am Sonntag, den 3. Dezember 1. A. 
ein Sammeltag stattgefunden. Derselbe hat er- 
ireulicherwelse einen Reinerirag van 
über 58000 Kronen ergeben, 


Im Namen der verwnudeten und kranken Sol- 
daten sage ich hiefür allen Damen und Herren | 
des Komitees, welche die Sammlung durchge- 
tührt haben, dann auch allen Bewohnern der 
schönen, alten Stadt Krakau, welche in opfer- 
trenliger und reichlicher Weise en anzehnliche 
Geldmitiel gespendet haben, mainen wärmesien 
Dank, 


PML. von buikes. 
Fesiungskommandant von Krakau, 


Kleine Chronik. 


Deutsche Untersaebeole drangen in den Ha- 
Zen von Funchal ein, griffen einen französischen 
und englischen Dampfer an und verscnkten ein 
iranzösisches Kanonenboot. 


Oberleutnant Berr vom deutschen Jägerbafail- 
lon Nr. 14 erhielt nach Abschiessung deg zehn- 
ten Gegners im Luftkampf den Orden „Pour le 


Wu auf di V. strrichische Krigsanlihe ist 


Der österreichische Orden der Eisernen Krone 
wird nach dem Tode Kaiser Franz Josephs I. 
von seinein Nachfolger Kaiser Karl nicht mehr 
verliehen werden. Der Orden hat eine merkwür- 
dige Geschichte. Napoleon I. stiftete ihn, als er 
sich in Mailand am 5. Juni 1805 zum Könige 
von Italien krönen liess. Er wählte als Symbol 
die eiserne longobardische Krone, die im Dom 
zu Monza verwahrt wird. Diese Krone hatte die 
Königin Theodelinde 593 für ihren Gemahl, den 
Lombardenkönig, aus einer edelsteingeschmück- 
ten Oberarmspange anfertigen lassen. Der von 
Napoleon gestiftete Orden zeigte den französi- 
schen Adler mit einem Mittelschilde, auf dem 
N stand. In seinen Fängen hielt er die Nachbil- 
dung der lombardischen Krone. Mit dem Sturze 
Napoleons erlosch der Orden. Kaiser Franz I. 
von Oesterreich stellte ihn nach seiner am 
12. Feber 1816 in Mailand erfolgien Krönung 
zum König der Lombardei wieder her. Statt des 
französischen einköpfigen Adlers zeigte der Or- 
den jetzt den österreichischen Doppeladler und 
das Mittelschild F I. Das gelb-blau geränderte 
Band, die Farben der Lombardei weisend, blieb. 
Er hatte wie der ursprüngliche Orden drei Klas- 
sen und ale Kriegsdekoration einen grünen Lor- 
beerkranz. Dieser Orden war einer der schön- 
sten aller Ordensauszeichnungen und ausser- 
dem noch sehr begehrt, weil er bis 1884 je nach 
der Klasse den Ritter- oder den Freiherrnstand 
brachte. Nach dem Kriege im Jahre 1859 wurde 
in dem Friedensvertrage von Zürich auch be- 
atimmt, dass das Verleihungsrecht des Eisernen 
Kronenordens so. lange bei Oesterreich bleibe, 
so lange Kaiser Franz Joseph lebe, nachher soll 
der Orden an Italien übergehen. 


Bleingeldmangel 1849 in Böhmen. Der jetzt 
wiederholt eingetreiene Kleingeldmangel ist nur 
ein Kinderspiel gegenüber dem Uebel, wie dies 
infolge der Revolution 1849 in Böhmen einge- 
treten war. Silber- und Kupfergeld war ganz 
aus dem Verkehr gezogen; es war versteckt, ver- 
borgen, vergrahen. Die Papierguldenscheine wa- 
ren in vier Stücke gerissen, um als Viertelgul- 
den ausgegeben zu werden, Die grösseren Fa- 
brikbesitzer, wie zum Beispiel Liebig in Reichen- 
berg, bezahlten ihre Arbeiter in selbstgemachten 
'Wertzeichen, zum Beispiel in Kattunstückchen, 
auf denen die Fabrik abgebildet war, oder in 
runden Holztäfelchen out dem Siegel des Kaut- 
manns oder Gastwirts, der sie als Geld emit- 
tierte, Im allgemeinen aber war der Kleinhan- 
del lediglich zu einern Tauschhandel geworden. 


höchste patrifische Pflicht! 


Der Advokatenbauer. 


Roman von Dietrich Theden. 


(55. Fortsetzung.) 


(Nachdruck verbalen.) 


Abermals einen Tag später ging es wieder 
nach Depenau. Kling ling! Und kaum waren sie 
angelangt — kling ling von einer anderen Seite, 

-und da war auch der alte Justizrat, 

Die Pferde wurden: ausgeschirrt. Niemand 
wusste, was in der langen Zeit vorging. Erst am 
Ahend — der eine Schlitten hierhin, der andere 
dorthin. ` 

Frau Wichbern blieb wach bis nach Mitter- 
nacht und schlief weit über die Zeit, fast bis 
Mittag. 

Das war noch nio geschehen. 

Und ihre Stimmung! 

Nichts recht zu machen! An anem wuszu- 
setzen. Ein ewiges Herumheizen Johanns in der 
Stadt; dreimal zum Zeitungshändler am Bahn- 
hof, ebenso oft in eine Leihhibliothek, zweimal 
in eine Papierhandlung. Keine Minute Ruhe, 
nicht einen Augenblick zum Aufatmen. 

Das mochte ein Weihnachtsfest werden! Ein 
herrliches. Drei, vier Tage noch ... 

„Ach du lieber Gott!“ seufzte das Mädchen, 
„die ist rein verdreht jetzt." 

„Ja, ja," stimmte Johann trübselig bei. 

Am Weihnachtsmorgen brachte der Postbote 
einen dicken, vielfach versiegelten Brief, über 
dessen Empfang die Gnädige quittieren musste, 

Dann herrschte stundenlang Stille. 

Frau Wichbern sass und las zwei Schrift- 


stüicke, Sie Hess sie in den Schoss sinken und 
atmete heftig. Die alte Brust wogte, die hageren 
Wangen deckte Röte, die grauen Augen wander- 
ten unruhig. 

Sie sass am Schreibtisch, warf eine einzige 
Zeile mit, grossen, kräftigen Zügen auf einen 
Bogen, legte diesen um die angekommenen 
Schriftstücke, schob sie in einen Umschlag und 
siegelte mit zitternder Hand. 

Sie schellte nach einem Hotelbediensteten. 
„Geht am Abend ein Zug nach Reickendort?“ 
fragte sie. 

„Um neun Uhr —", lautete die Antwort. 

„Und hierher zurück?“ 

„Kurz nach zehn.“ 

Sie liess am Mittag das Essen unberührt und 
entiernte sich in die Stadi. Nach Stunden kam 
sie wieder; Hausdiener mit Paketen folgien ihr. 

Um acht rief sie Anna und Johann und teilte 
beiden Geschenke zu, Ueberreich. 

„Anna, Sie sind sieben Jahre in meinem 
Dienst, nehmen Sie meine Gaben als kleine Er- 
kenntlichkeit. Sie haben es nicht immer leicht 
gehabt hei mir. Sie auch nicht, Johann, durch 
die füni Jahre. Ja, wenn man alt wird. Alte Leu- 
te werden wunderlich.“ 

Die Leute stammelten ihren Dank und frugen 
ihre Christgaben hingus. Kleiderstoffe und hun- 
dert nützliche Sachen. Aus sieben Aepieln für 
Anna und fünf für Johann giänzten ebensoviele 
leicht hineingedrückte Goldstücke. 

Die Beschenkten waren überrascht und glück- 
lich. 

Die Klingel ging zweimal und rief nach Jo- 
bann, 


Frau Wichbern stand an einem Tische, und 
das Licht von der Gaskrone ergoss sich voll über 
ihre erregten Züge. 

„Pohenn, noch ein Weg für Sie. Sie fahren — 
der Zug geht in zehn Minuten — nach Reicken- 
dorf und übergeben diesen Brief an den Adres- 
saten Herrn Martin Blank, Villa links vom 
Bahnhof, neben dem Holzlager. Sie übergeben 
das Schreiben persönlich und kehren sogleich 
um. Den Absender kennen Sie nicht, nennen 
Sie wenigstens nicht. Sie benutzen den näch- 
sten Zug hierher zurück und helfen Anna beim 
Packen. Adieu.“ 

Ehe der Diener das Hotel 
wurde Anna gerufen. 

„Ich fahre nach Hause,“ erklärte Frau Wich- 
bern. „Kommen Sie morgen nach.“ — — — 

In der Villa Blank wurde der Christbaum 
entzündet. Anna Wichbern reckte ihre schlanke 
Gestalt auf, um auch die auf den höchstenZwei- 
gen angebrachten Lichter erreichen zu können. 
Ann-Len sah ihr strahlend zu. 

„Ob der Bernd nicht schon sehr ungeduldig 
ist?“ fragte sie neckend. 

„Gleich hin ich so weit,“ tönte es heiter zu- 
rück. 

„Anna, bist du glücklich?“ iragte Ann-Len. 


verlassen hatte, 


Anna Wichbern legte den Wachszünder 
schnell zur Seite und umarmte die Freundin 
stürmisch. 


„Du bist eine schöne Braut!“ sagte Ann-Len 
bewundernd. 
Die Mädchen hielten sich innig umschlungen. 
Poch poch! klopfte es gegen die Tür, 
Fortsetzung folgt.) 
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Spendenausweis 


für die Zeit vom 16./11. bis inkl. 30./11. 1916. 


L Kriegerfond, 
Order 


Sonst unverändert! 


N. Invalideniond der Festung Krakau. 


Von der Vorwoche verblieben . K 42.025°10 


Sonst unverändert! 


IM. Fond zur Unterstützung von Witwen und Waisen nach gefall. galiz. Helden. 


Von der Vorwoche vepliebeni, EE K 970.30 
Hiezu:: Inftr. Faber, Findling u. Müller der GenDirektion Bez&enParkDep. vb. 
tee ee EE oc do ae .on 4— 
Anlässlich einer Belörderung „B. L.“ durch „Křakauer Zeitungs ona 50.— 
Geniedirektion in Krakau BezGenParkDet. V. Po A UE 
Sammlung der Beamtenmesse der II. Untergruppe des FsSchlachtvieh-" 
depolslEodgörze-WistaV.)... = ae afao a ee EE UE 


Zusammen, . K 1,163:30 
IV, Gräberfond der Festung Krakau. 


Von der Vorwoche verblieben. . . . heran K 23820600 
Hievon: Garnisonsspital Nr. 15 für beigesteilte Blumen” v. ` Firma Wolny . ES? 92.— 
Verbleiben. . K 23.73180 


V. Dispositionstond der Gagisten der Pete. Krakau zur Unterstützung humanitärer mil, Zwecke. 


Von der Vorwoche verblieben... . . vn. K 855348 
Hievon: In den Fond „Kriegernachmittagsheim" der Festung. Krakau übertragen a 2.65450 


Verbleiben, . K 5.89899 
VI. Weihnachtsbaum 1916 für die Verwundeten und Kranken in den FsSpitälern von Krakau. 


Von der Vorwoche verblieben. . . K 13.805823 
Hiezu: Reinerträgnis der am 12,/11. Stattgefundenen Vorlesung d Schriftstellers 
Alfons Bolz Feigl durch „Krakauer Zeitung* mila Aer drei 150:38 
Proviantur des k. k, LdstBezKommandos Nr. 16 Krakau Öffiziers- und 
Mannschaftsspende. . . . Dinner Se 95:66 
Rechnungskanzlei der Geniedirektion spendet ee he ee DK 
Dampfwäscherei und Desinfektionsanstalt spendet . .. . . ng 26:60 
Ergebnis des I. und II. Spendenausweises der „Krakauer Zeitung‘ Pr 509 — 
Mannschaltsabilg. des VerpflMagazins GE NE a 60:45 
Spende vom Landesverein des Roten Kreuzes in Krakau... e = E 
Ergebnis der durch die Frauen-Spilals-Seklion vom Roten Kreuze in 
Krakau, Basztowa 6, veranstalteten Dësch) in Krakauer Kaliee- 
häusem. . e. . 225276 
Li. Friedrich Gartenberg' des "DragRgts Nr. 9 im KreisKmdo "Opoczno, 
dureh Arge Dr Ce 
Kraftwagenkolonne Nr. 164 spendet’ G ZEN a Ch ae E O a 38:50 
Franz Ziorek Straigeld durch Geniedirektion. ee y 4'80 
FsTelegraphenabtig. Krakau spendet . ,... CS CN . 57'10 
Mannschaft des LstArtAbtlg. 2/1 spendet ... . powan S 20— 
Spende des Zweigvereines vom Roten Kreuze in Krakau im Wege 
Ihrer Exe. Franiy, LeO uos ads e a 3000 
Spende des Aufsichtspersonals und aus Haft entlassenen Hattlinge des 
FsArrestes a so. as o oco e ann erea 14714 
ERUN DER Oe eer hanain u Ges sex a Ze 
D Mr 5 ERT Eer arte ee u 29882 
INC - H .. 371 — 
Š N.A 5 . .. » 12420 
ERENS fe Se : 96:52 
S N.6 „ . .. D 196:— 
> Ne + D .. D 94:50 
Nr. 8 vi r ` 
Landwehrspital Krakau spendet och DG D 
Kriegsinvalidenschule Krakau SE a 
Epidemiespital Nr. 1 spendet Bü g 
Garnisonsspital Nr. 15 spendet... . . D 
K. k. Univ. Kliniken . . ER o 
Unteroffiziere des FsSanChefs spenden . cr BEE D 
Erlös des Feldkinozuges Nr. 11 für die "zeit vom 22. bis 2 A 
K 
Hievon: In den Fond „Kriegernachmittagsheim“ der Festung Krakau 


BEER E ee, JEE „ K 2.65450 
Einzahlung an die Generaldirektionskassa der Tabakregie 
in Wien für bestellte Tabakfabrikale für den Weih- 


nachlsabend .. - 2. oe oe ee one ana: LD K 3.904-50 
Verbleiben. .K 22.53417 
VII. Krieger- Nachmitiagsheim der Festung Krakau 
Vonuden VorWacheRVverDlicbein ae ee er ah! 
Hiezu: Aus dem Dispositionsfond der Gagisten der Fstg. Krakau Sowie aus dem 
Fond „Weihnachisbaum* für Verwundete u. Kranke in Krakau übertragee 5.309 — 


Zusaunuen. a K 8.2271) 


7. Dezember 1916 


7. Dezember. 


Vor zwei Jahren. 


Das Ringen um die Entsch-idung auf dem 
russischen Kriegsschanplatz danert an. — Die 
über Noworadomsk nordwäris vorstrebenden 
russischen Kräfte würden zurückgewiesen. — 
In Wesigalizien sind gleichfalls grössere Kämpfe 
im Gauge, — In den Karpathen wird weiter 
gekämpft. — Lodz ist in unserem Besitz. — 
Die mit der Einnahme von Belgrad bedingten 
Operationen erfordern nunmehr eine Umgrup- 
pierung unserer Kräfte. — Von der Westfront 
liegen keine besonderen Nachrichten vom heu- 
tigen Tage vor. 


Vor einem Jahre. 


An der Ostfront keine Ereignisse von Bedeu- 
tung. — Südlich von Plevlje schlugen wir mon- 
tenegrinische Vorstösse ab. — Nördlich von 
Berane greifen unsere Truppen die Hauptstel- 
lungen der Montenegriner an. — Die Verschan- 
zungen bei Suhodol wurden erstürmt. — Oest- 
lich von Ipek wurde der Feind nach heftigen 
Kämpfen geworfen und unsere Truppen nahmen 
Ipek in Besitz. — An der Isonzofront lebhafte 
feindliche Artillerietätigkeit. — Die Italiener 
halten Görz unter den Feuer schwerster Ka- 
liber. — Bei Berry-au-Bac glückte eine grüssere 
Sprengung. — In der Champagne östlich von 
Auberive wurden französische Graben genommen, 
— Sonst auf dem westlichen Kriegsschauplatz 
keine wesentlichen Ereignisse. 
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FINANZ und HANDEL. 


Mitteleuropäische Wirtschaftakanfarenz in Buda- 
pest, Die mitteleuropäischen Wirtschaftsvereine 
in Denischland, Oesterreich und Ungarn treten 
am 11,und 12, Dezember zu einer gemeinsamen 
Konferenz zusammen, auf deren Tagesordnung 
die. Präsidien der Wirtschaftsvereine einver-' 
ständlich die folgenden Fragen gestellt habeı 
1. Gemeinschattliche Handelspolitik unter Ein- 
schluss der Wahrung der wirtschaftlichen Inter- 
essen der Zentralmächte in den Balkanstaaten. 
Als Referenten zu dieser Frage sind bestellt: 
von seiten des deutschen Vereins Ministerial- 
direktor Lusensky vom Handelsministerium und 
Geheimrat Prof. Dr. Julius Wolf, für Oester- 
reich Sektionschef a.D. Dr. Siegmund Brosche, 
Präsident des Zeutralverbandes der Industriellen 
Oesterreichs, und Kommerzialrat Heinrich Vet- 
ter, Präsident des Bundes österreichischer Indu- 
striellen, für Ungarn Geheimer Rat Joset Sate- 
renyi, Staatssekretär a. D. 2. Die Gestaltung 
des Eisenbahngüterverkehrs und der Eisenbahn- 
gütertarife im Falle der wirtschaftlichen An- 
näherung der verbündeten mitteleuropäischen 
Grossmächte. Als Referenten zu dieser Frage 
werden für Deutschland Dr. Freymark, Syndikus 
der Handelskammer Breslau, für Oesterreich 
Minister a, D, Geheimer Rat Dr. Heinrich Ritter 
von Wittek, für Ungarn Ferdinand Zeller, 
Difektor-Stellvertreter a. D. der königlichen 
ungarischen Staatsbahnen fungieren. 3. Die 
Fragen der Rechtsannäherung, für welche das 
Referat für Deutschland Geheimrat Dr. J. Riesser, 
für Oesterreich der inzwischen zum Justizminister 
ernannte Dr. Franz Klein und für Ungarn Hof- 
rat De, Aurel v. Egry-Engel übernommen haben. 
4. Binnenschiffahrt auf den natürlichen Wasser- 
sıra-sen (insbesondere der Donau) und die An- 
gelegenheit der mitteleuropäischen Kanäle, über 
welche Kragen das Referat für Deutschland Ge- 
heimat Professor liamm und Geheimrat Doktor 
v. Schuh, für Oesterreich Dr. Viktor Russ, Mit- 
des Herrenhauses und Hofrat Dr. Friedrich 
v. Csaläry, Generaldirektor der Donau- Dampf- 
schiffahrigesellschaftı, für Ungarn_Ministerialrat 
Eugen v. Kvassay und Hofrat Karl v. Vêëgh, 
Direktor der Ungarischen Fluss- und Seeschiff- 
fahrıgesellschaft übernommen haben. Die Ver- 
handlungen der mitteleuropäischen Wirtschafts- 
konferenz werden unter dem gemeinsamen Vor- 
sitz der Vereinspräsidenten : des Herzogs Ernst 
Günther v. Schleswig-Holstein, des Freiherrn 
Dr. Ernst v. Plener und des königl. ung. Minister- 
präsıdenten a. D. Dr. Alexander Wekerle im 
Palais der Ungarischen Akademie der Wissen- 
schatten stattfinden. Zur Konferenz sind die 
Vertreter der königl. ung. Regierung, der wirt- 
schaftlichen Korporationen und Jer bezüglich 
der Beratun.sgegenstände kompetenten Inter. 
essenvertretungen eingeladen worden, 
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Spielplan des Städtischen Volks- Theaters 
vom 6. bis 10. Dezember. 
Beginn der Vorstellungen helb 8 Uhr abends. 


Heute Mittwoch den 6.: „Dreimäderlhaus“. 

Donnerstag den 7.: Neu einsiudiert „A sehen- 
brödel“ 

Freitag den 8. um halb 4 Uhr nachmittags: 
„Der Stern Sibiriens“; abends: „Aschen- 
brödel“. 

Samstag den 9. für die Schuljugend um 3 Uhr 


theater Ziclona 17. 


Forstmiikla. Naturaulfns 


| „NOWOSCI, Starawisian 
H 6, Dezember: 
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„KRIEGSFURSORGE KINO“ 
— Programm “vomm, 5. bis em-' 
schliesslich 7. Dezember: 

Messterwache. Aktuelles von allen Kriegsschauplälzen 
Nar Henn und sein Scheten, Sp 


H 
zendesLastspiel in drei Aklen. — Auf dar Al, Humore: 


Dar gescheita Pinkas, Wntzücksudes Lu 


KRABAUER ZEITUNG 7. Dezember 1916 Nr. 342, 
gé = e en Ee 
Kinoschau. PROMEN“, Podwale 6, Programm vom 4. bis einschl. l 


7. Dezember. 


Dee Schlcksalslied, (Ave Maris). Prolongiert, — Ha- 
musste, -— Kriagszklialitäter, 


der Festung Krakan. Apollo- | 


s Drama u 


G 
„UCIECHA“, Li. Starowisiny 20. Frogranım voni 4. bis 


hme. Walt, Glän einschl. 7. Dezember. 
N Sr: EE e E 
Op Programm für 4. bis | Franz Josapis l, — Boctëtuia Sr. Majestät Kai 
` Josephs Din Karpathanyorta 


in, vier 
Artuelle Kriagsautnahmen. 


mulıme, — Hund mit Monokel. Deteltkiv-t 
en. 


nachmittags: „MitFeuer undSchwert*; — Sächalsche Schweiz. | É e 
a i i $ ji o 3 i E TA“, Ringplal: Haweika-Hause. Progra 
abends: „Rund um die Liebe’. SZTUKA ul, sw. Jana 6 — Progamm vom, 3. bis } dE aapne a eue 
e Di ezember S 
Sonntag den 10. um 3 Uhr nachmittags: „Die Bia Belsptzungs-Foiarhihkeiten weiland Sr, Majestik Kaisar | Fliegende Zuillings, Grosses Zirkusdrama. — Sondi 
peiden Buben“; abends: „Aschen- z Josephs I, — Lia irse, (Grätin de Castro.) Drama j Amar. Lustspiel. — Kriegsaktuslitäten. 
rodel. rore: 


Für den 


Woihnarhtstisch 


empliehit 


Saidenstoffe, Samt, Pitisch, Wollstaffe, 
klaiderstoffe, Bänder. Aufgutz, Stickeraian, Spitzen 


Teppiche, Verhänga, Dacken lador Art, FartigeWäscht, 
Tischzauge, Handtücher, Wischillcher, Taschen- 
eher, Strümpfe, Seen, Handschuhe, Reisekoffer, 
Relsakärha, Lederwaren, Schirme, Spielwaren. 


in vier Akten. — Ber Polz auf Kredit, Posse in 1 


Wasch- ` 


Fertiga Damankfalder, Blusen, Mäntel, Unterröcke, - 
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Dr. Nies 
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Martahlifersirasse 26 
Stiftgasse 1, 3, 5, 7. 


Unterricht und Deberseizungen 


in polnischer, russischer und französischer Spra- 
che erteilt gebildete Dame, die auch des Deut- 
schen mächtig ist. Zuschriften an die Expedi- 
tion der „Krakauer Zeitung“ unter „Seh. R. 36.“ 


/ Krakau, Per Hawaii 7, | 


Zu vermieten 
sofort in der Kraknuerstrasse 
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aus drei resp, zwei Zimmern, 
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L. Lewicki 
KRAKAU 
| Ringplatz Nr. 15 


Detikatessenhandiang 


TECHNISCHES BÜRO 


R Zahle die höchsten Preise. RESTAURATION 
um. F. LO D Uhren- und Juwelen -Geschärt ee 
\ |, Täglich 


KRAKAU, LUBICZGASSE Nr. 1. 


TELEPHON 230. 


Lager von technischen und 
elektrischen Bedarfsartikeln. 


ee Benzin, Rohöl- und Gasımolareu, 
Mühlonmnschinen, Walzen, Saidengaze ‘i. Pumpan 
aller Systeme, Maschinen- und Zylindeı-use, Toyote- 
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Anfragen bei der Administra- 
tion der „Krakauer Zeitung“. 
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